x 7 Un Sgr., 


Ne. 1568. 


und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Abonnements pro November und 


15 e December, für Auswärtige 1 Thlr. 


für Danzig 1 Thlr., nimmt an 
die Expedition gr. Gerbergaſſe 2. 


Lotterie. R 

Bei der am 30. Oct. fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe 
126ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 150 Gewinne zu 
100 r. auf Nr. 352 1286 1651 1677 1763 1798 
2167 2192 2354 2896 3251 4488 4941 4958 5340 
5367 6322 7026 9180 10,097 10,178 10,450 10,633 
11,173 11,414 13,293 12,722 13,040 14,209 15,116 15,521 
15,704 16,069 16,075 16,331 17,791 18,053 18,175 18,518 
18,888 19,706 20,166 20,442 20,587 20,780 22,007 22,314 
23,220 25,781 26,102 26,215 26,230 27,176 28,484 28,496 
29,065 29,819 30,458 30,511 30,798 31,531 32,675 34,626 
35,202 37,681 38,573 39,094 39,950 40,263 40,315 43,327 
44,773 45,136 45,179 45,192 45,366 45,791 45,923 46,854 
47,530 47,744 48,211 48,488 49,398 49,685 50,062 50,817 
51,669 52,321 53,569 55,674 55,761 56,078 56,634 56,834 
57,322 57,540 58,917 59,158 60,082 61,139 61,693 62,990 
63,505 63,570 63,817 63,860 64.875 65,475 65,577 65,935 
66,051 67,747 67,961 68,452 68,680 69,606 70,321 70,513 
70,722 73,284 73,660 73,828 74,088 74,606 75,236 75,923 
75,941 76,017 77,534 78,160 79,588 81,285 81,292 83,447 
84,475 84,965 86,863 87,344 87,907 88,281 88,317 89,040 


89,221 89,410 89,868 90,616 93,133 93,360 93,591. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 31. Oet., 9 Uhr Abends. 
Paris, 31. Oetober. Frankreich und England 
wollen in Griechenland nicht interveniren. Der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin haben beim Grafen Perſigny 
dinirt. Metternich iſt angekommen. 


sch Der Bäckereibetrieb iſt freigegeben. 
* Dentichlaud, 


einsmitglieder, dieſe 


nenne. 
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2 
1 
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— Das Miniſterium für Handel u. ſ. w. hat mittels 
ſpecieller Erlaſſe angeordnet, daß, wo Factagebeſtellung iſt, 
für die Beſtellung der mit den Poſten und Eiſenbahn⸗Traus⸗ 
orten an Adreſſaten in der Stadt eingehenden 
erthangabe) von über 15 Loth bis über 30 Pfund ein⸗ 
chließlich eine Gebühr von nur einem Silbergroschen erho⸗ 

en werde. * * 8 0 

— Wie aus Bremen mitgetheilt wird, iſt von dort 
folgendes Saale an 11 Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
de rabow abgegangen: 
har nn der bremer Mitglieder des deutſchen Na- 
tionalvereins hat die Ehre, Ihnen den nachfolgenden Beſchluß 
mitzutheilen, welchen die am 18. October hier unter dem 
Vorſig des Herrn von Bennigſen tagende, von etwa 360 
Tr (nehmern beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und 
eunden des Nationalvereins aus Nordweſtdeutſchland ge⸗ 
aßt hat: 

. Die zu Bremen verſammelten Mitglieder des National⸗ 
vereins aus dem nordweſtlichen Theile Deutſchlands, in dem 
vollen Bewußtſein des gewichtigen e den die inneren 
Zuſtände des preußiſchen Staates auf das ganze politiſche 
Leben des deutſchen Volkes ausüben, und überzeugt, daß die 
Wahrung Bee ungsmäßfger Rechte nicht nur ein Verdienſt 
um den zunächſt betheiligten Einzelſtaat, ſondern auch um 

das ganze übrige Deutſchland iſt, fühlen ſich gedrungen, dem 

preuziſchen Abgeordnetenhauſe für ſeine umſichtige und ver⸗ 
faſſungstreue Haltung in der durch die Militairfrage herbei⸗ 
geführten Krifis ihre volle und freudige Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen und beauftragen den Ausſchuß der bremiſchen Ver⸗ 
Erklarung im Namen der Verſammlung 

an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes zu übermitteln.““ 

Wir entledigen uns, eine Abſchrift ſämmtlicher Beſchlüſſe der 

Verſammlung anſchließend, des uns gewordenen Auftrages 

in der Ueberzeugung, daß den in dem Beſchluſſe aus eſpro⸗ 

chenen Anſichten der überwiegende Theil der Bevd kerung 
nicht nur unſerer Stadt, ſondern von ganz Deutſchland zu⸗ 
ſtimmt, und bitten Sie, die Verſicherung unſerer aufrichtigen 
Hochachtung zu genehmigen. Bremen, 20. October 1862. 
„W. U. Kotzenverg. C. F. C. Buff. Profeſſor Hertzberg. 
r. jur. A. Emminghaus. C. Aſendorpf. Dr. D. Ehmel.“ 
Aus dem Poſenſchen, 29. Oct. Der „Dziennik pozu.“ 
erzählt, daß, als am vergangenen Freitag die Gräfin Dabska 
aus Kolorzlowa im vierſpännigen Kutſchwagen nach Poſen 
gefahren ſei, aus dem Gehölz mehrere Kerle auf die Pferde 
beſtürzt, ſie an den Zügeln ergriffen und aufgehalten, wäh⸗ 
audere verſucht hätten, den hinten am Wagen befeſtig⸗ 
offer ir Der Kutſcher wußte ſich micht au⸗ 
zu helfen, daß er auf die Pferde einhieb, welche 
daun auch die Wegclagerer zur Seite ſtießen und mit dem 
Wagen davon eilten. Die letzteren ſuchten nun wettlaufend in 
aller Haſt den Koffer vom Wagen zu treunen, was aber nicht 
gelaug, da derſelbe mit Ketten befeſtigt war. Es wird auch 
erzählt, daß der Landrath, Herr Wocke, einen Raubanfall bei 
feiner Ueberſtedelung nach“ Poſen erlitten. 
Frankfurt a. M., 29. October. Freiherr v. Varn⸗ 
Aäter erſtattet im Namen des zur Entwerfung der Statuten 
bergeſten neuzugründenden großdeutſchen Verein geſtern nie⸗ 
den Besten Ausſchuſſes Bericht. Der Ausſchuß will, daß man 
dein nicht großdeutſchen, ſondern deutſchen Reformverein 
ſchäfigen ie Verſammlung ſoll ſich nicht mit dem Detail be⸗ 
86 in übern, blos den Wunſch ausſprechen, daß ein ſol⸗ 
cher oll a gegründet werde. Eine beſondere Vereins⸗Verſamm⸗ 
er alsdann die Statuten unter ſich feſtſtellen. Profeſſor 
v. Scheurl aus Erlangen; Man lönnne den Gegnern die 


als 


Packete (ohne 


] 


müſſe 


jenige Lie be zu Vaterland und Freiheit, 
Auſpruch erhebe, nicht abſprechen. Die äußere Einheit könne 
nicht erreicht werden ohne vorgängige innere Einheit. Wenn 


auf die man ſelbſt 


man preußiſche Beſtrebungen bekämpfe, müſſe man ſich gar 
wohl hüten, die Ehre des preußiſchen Volks oder Königshau⸗ 
ſes anzutaſten. Deutſchland könne ſtolz fein, das preußliſche 
Volk unter ſeine Stämme, das Haus Hohenzollern unter 
ſeine Dynaſtien zu zählen. (Schlußruf.) Wir wollen eine 
Partei gründen; gründen wir ſie in Unparteilichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit. Profeſſor Wild auer aus Junsbruck wird mit 
großem Beifall empfangen, den er auf ſein Auftreten in der 
Schützenfeſthalle beziehen zu müſſen glaubt. (Viele Stimmen: 
Ja! ja!) Er habe alſo auch die Gefühle dieſer Verſamm⸗ 
lung damals ausgeſprochen. Der großdeutſche Gedanke 
müſſe aus den Millionen Herzen, in denen er lebe, hervorge⸗ 
zogen werden. Was die geſtrigen Reſolutionen theoretiſch 
ſagten, müſſe in einem Verein practiſch werden. (Beifall.) 
Um ſeine Berechtigung zu erweiſen, müſſe ein Princip mit 
Kraft und Geiſt vertreten werden. (Beifall.) Der kleindeutſche 
Gedanke habe leider in manchen deutſchen Ländern die Bedeu⸗ 
tung eines Axioms angenommen. Der Gedanke des großen 
Vaterlandes ſei dadurch aus zahlloſen Herzen herausgeredet, 
vielleicht auch herausgelogen und heraus ggeſchwindelt. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Das deutſche Gemüth irre nicht, wie ſich 
beim Schügenfeft und beim Juriſtentage gezeigt habe; möge 
der deutſche Verſtand auch immer ſo richtig denken! (Beifall.) 
Mehr als ein halbes Tauſend ehrlicher deutſcher Patrioten 
habe es hier feurig ausgeſprochen, von Oeſterreich nicht laſ⸗ 
ſen zu wollen. So wolle auch Oeſterreich nicht von Deutſch⸗ 
land laſſen, weil es nicht von ſeinem Recht, feiner Ehre laſ⸗ 
ſen wolle. (Beifall.) Hier handele es ſich ohnehin nicht um 
Herrſchaft des Einen, Unterthäuigkeit des Andern. „Das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein, o Gott im Himmel, ſieh darein!“ 
(Langer Beifall.) Pfarrer Michaelis aus Münfter: Er ſei 
ein Preuße — verziehen Sie nur nicht gleich die Geſichter! 
(Große Heiterkeit). Aber da er nach dem Manne komme, 
der die Schmerzeuskinder zu einem unvergänglichen Stichwort 
in der Geſchichte gemacht habe, ſo wolle er doch darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Nemeſis raſch eingetreten ſei. (Heiterkeit und 
Beifall.) Indeſſen wolle man nicht Vergeltung üben. Er 
glaube auch, indem er hier ſtehe, feine Unterthanenpflicht nicht zu 
verletzen. (Beifall.) Es werde auch in Preußen möglich ſein, 
für Großdeutſchlaud zu wirken. Er beantrage eine baldige 
zweite Verſammlung, zu der gewiß auch zahlreiche Preußen 
erſcheinen würden. Verwechſeln wir nicht die augenblickliche 
preußiſche Politik mit dem preußischen Volk. (Beifall.) Das 
preußiſche Volk habe jest eine geſetzliche Stellung und laſſe 
ſich nicht zum zweiten Male durch die Leithämmel einer nie⸗ 
derträchtigen Politik nach Jena führen. (Großer Beifall.) Der 
großzdeutſche Verein ſei der gute Genius Preußens. (Großer 
Beifall) v. Gager n: (mit wiederholtem Beifall empfan⸗ 
gen): Der geſpendete Beifall ſetze ihn in einige Verlegenheit. 
Nach dem ausgezeichneten Redner von Innsbruck müſſe man 
la fragen, wie es denn gekommen, daß der kleindeutſche Ger 
danke überhaupt ind Leben getreten ſei. Nun, er ſei nicht 
aus Neigung zum Kleinen entſtanden; ſeine Väter hätten das 
Gefühl der Größe ſo gut gehabt, wie die Großdeutſchen, die 
ihr Ziel nicht hätten bezeichnen können. Damals aber ſei 
Oeſterreich noch bei weitem nicht fo deutſch geweſen wie jetzt. 
Nicht einmal eine ideale Scheidungslinie zwiſchen Deutſch⸗ 
Oeſterreich und den übrigen öſterreichiſchen Provinzen habe 
man damals ziehen laſſen wollen, und doch ſei dieſe die Be⸗ 
dingung des großdeutſchen Programms. Jetzt habe Graf 
Rechberg erklärt, Oeſterreich nehme nur für ſeine deutſchen 
Provinzen die Vertretung am Bunde in Anſpruch. 
Nach dieſer perſönlichen Rechtfertigung wolle er die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher ermahnen, ſich recht elfrig mit der Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, welche Einflüſſe eine deutſche Centralgewalt und ein 
deutſches Parlament auch auf ſie ausüben müßten. (Theil⸗ 
weiſer Beifall.) 

Die Bildung eines Deutſchen Reformvereins wird darauf 
angenommen. 


Man kommt zur Zollfrage, in der M. Mohl, mit Bei⸗ 
fall empfangen, als Berichterſtatter des Ausſchuſſes auftritt, 
um folgenden einſtimmig beſchleſſenen Antrag zu empfehlen: 
„Die Verſammlung erklärt ſich 1) mit der von mehreren 
Zollvereins⸗Regierugen erfolgten Ablehnung des franzöſiſchen 
Handels vertrages einverſtanden, und iſt der Ueberzeugung, 2) 
daß auf die Annahme Geſammt⸗DOeſterreichs in den Zollver⸗ 
ein hinzuwirken ift, und 3) daß eine Revifion des Vereins⸗ 
zolltarifs nur unter Verhandlung mit Oeſterreich zu bewirken 
iſt.“ Eine Begründung des Antrags ſei nicht erforderlich. 
Es ſei die wirkſamſte Beredſamkeit, die es gebe, wenn ein 
Halbtauſend gebildeter Männer ohne Worte einig ſei. (Gro⸗ 
ßer Beifall.) Er habe ſich 35 Jahre lang mit der Sache 
beſchäftigt und folglich viel auf dem Herzen, aber er wolle 
mit dem guten Beiſpiel des Schweigens vorangehen. (Gro⸗ 
ßer Beifall. Schlußrufe.) v. Gagern: Preußens Ehre ge⸗ 
biete nicht, an dem Vertrage mit Frankreich feſtzuhalten. 
(Beifall.) Ein Preuße von Bedeutung, Hanſemann, habe 
das in München ausgeſprochen. (Beifall.) Mohl: Er 
nachholen, daß Herr v. Zehmen aus Sachſen, der in 
der Erſten Kammer früher für den Handelsvertrag geſtimmt, 
fi dem erſten Satz des Antrags mit Rückſicht auf Oeſter⸗ 
reichs neuerliche Erklärungen augeſchloſſen habe. (Beifall.) 
Prof. Schulz aus Weilburg will im Namen von vielen 
tauſend Bergleuten gegen den Handelsvertrag proteſtiren. 
Die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft, auf die der großdeutſche 
Verein ſtolz ſein könne, habe den Vertrag auch als moraliſch, 
geiftig und politiſch verderblich nachgewieſen. Das Gift des 
Auslandes werde durch ihn in unſere eigenthümlichſten Anz 
ſchauungen hineingetragen. In ähnlichen Vorſtellungen fährt 


Sonnabend den 1. November (Morgen⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
Deftage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


3 


uferate nehmen an: in Berlin: A. 
in Seldſis, Heinrich Hübner, in Alto 


| 1862, 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


Retemeyer, Kurſtraße 50 
Altona: Haafenftein u. Vogler, 
n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


der Redner noch eine ganze Weile fort, 
„Anhänger des rationellen Schutzes“ 
rufe ſeine pathetiſche Stimme zum Verſtummen zwin⸗ 
gen. — von Röſſing bekennt, daß der Handels- 
vertrag den materiellen Intereſſen Hannovers förderlich 
ſei; wenn er und ſeine hannoverſchen Freunde gleich⸗ 
wohl gegen den Vertrag ſtimmten, ſo geſchehe es aus poli⸗ 
tiſchen Gründen, weil Süddeutſchland den Vertrag nicht an⸗ 
nehmen könne und weil er Oeſterreich auf die Dauer aus⸗ 
ſchließe. Buchhändler Frommann aus Jena vergleicht den 
Handelsvertrag in nur halb verſtändlicher Weiſe mit Reinecke, 
der Braun, den Bären, verleitet, aus einem geſpaltenen 
Stamme Honig zu lecken (worüber ſich der Verſammlung 
große Freude bemächtigt.) 

Der Ausſchuß⸗Antrag wird darauf gegen 3 Stimmen 
angenommen. 

Die öffentliche Sitzung iſt damit geſchloſſen. Der Ver⸗ 
ein wird vertraulich conſtituirt. 

Kaſſel, 27. October. Der hieſige Obergerichtsanwalt 
Dr. Weigel — bisher Secretair der Handels⸗Kammer in 
Breslau — hat das ihm angetragene General⸗Secretariat des 
deutſchen Haudelstages mit 3000 Thalern Gehalt abgelehnt, 
um wieder nach Kaſſel zurückzukehren und ſeine Kräfte dem 
engeren Vaterlande zu widmen. 

England. 

London, 29. October. Herr Buchanan, bisher engli⸗ 
ſcher Geſandter im Haag, iſt zum Botſchafter in Berlin er⸗ 
nannt. 

— Die „Times“ betrachtet die Anwartſchaft des Prinzen 
Alfred auf den griechiſchen Thron als illuſoriſch. 

Prinz Napoleon, der fein Abſteigequartier im Cla⸗ 
rendon-⸗Hotel genommen hat, brachte geſtern mit feiner Ges 
mahlin mehrere Stunden in der Ausſtellung zu. Letztere hat 
während der vorigen Woche keine übergroße Anziehungskraft 
auszuüben vermocht. Die Zahl der Beſucher betrung 240,066, 
und der Total „Beſuch ſeit ihrer Eröffnung 5,797,599, wo⸗ 
durch ſich noch immer ein Ausfall von 240,000 Perſonen gegen 
die entſprechende Woche im Jahre 1851 ergiebt. Hoffentlich 
werden ihn die nächſten Wochen ausgleichen. Sehr bemer- 
kenswerth bleibt es, daß, Dank den Anordnungen der Polizei, 
während der ganzen Zeit im Ausſtellungs⸗Gebäude nicht für 
10 L. Werth geſtohlen wurde, und daß auch in dieſen verein- 
zelten Fällen die Thäter ſchleunigſt zur Rechenſchaft gezogen 
worden waren. Die Summe des an den verſchiedenen Ein⸗ 
gängen ausgegebenen falſchen Geldes ſoll auch nicht über 70 
£. betragen, und nun hat gar ein Silberſchmied alle dieſe 
falſchen Schillinge käuflich an ſich gebracht, um aus ihnen 
einen Pokal zum Andenken Asien Ausſtellung anzufertigen. 

ien a 


indem er ſich als 
enthüllt, bis Schluß⸗ 


— Die Pelinger Zeitung vom 8. April d. J. veröffent⸗ 
licht eine Bittſchrift des Prinzen Kong ‚und der hohen Wür⸗ 
denträger des Miniſteriums des Auswärtigen an den Kaiſer 
um „Einführung der Gewiſſensfreiheit“ in dem chineſiſchen 
Reiche, jo wie das kaiſerliche Decret, wodurch dieſer Bitte 
willfahrt wird. 

— . —— ER 
Danzig, den 1. November. 

* Borgeftern Abend fand im Verſammlungslokale des 
Turn⸗ und Fecht⸗Vereins die erſte der für den Winter verab 
redeten gefelligen Zuſammenkünfte beider Turnvereine ſtatt. Nach 
einigen Begrüßungs- und Einleitungsworten des Vorſitzenden, 
in denen er die Bedeutung dieſer Zuſammenkünfte als Eini⸗ 
gungs⸗ und Bildungsmittel für die hieſigen turneriſchen 
Kräfte hervorhob und zum treuen Feſthalten an der Turn⸗ 
ſache aufforderte, hielt Herr Dr. jur. Neumann einen freien 
Vortrag über: „Ehre“, mit Berückſichtigung der hiſtoriſchen 
Entwickelung des Duells. Der Redner gab als Einleitung 
die allgemeine und ſpecielle Definition der Ehre; erſtere als 
Anerkennung des Werthes in der Dienſtleiſtung des Menſchen 
durch die körperlichen, geiſtigen und Gefühlskräfte, welche ihm 
ohne ſein Verdienſt gegeben ſind; letztere als Anerkennung 
des ſittlichen Werthes des Menſchen als deſſen eigenes 
Verdienſt. Er ging hierauf zu der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung der Ehre über, welche bei den Alten nur in Bürger⸗ 
ehre beſtand, durch das Chriſtenthum aber zur Menſchen⸗ 
ehre wird. An die Friedloſigkeit, Rechtsloſigkeit und Ehr⸗ 
loſigkeit des Mittelalters knüpft ſich der Be ei der ſogenann⸗ 
ten Standesehre, welcher vor der ſpeziellen Definition der 
Ehre aus dem ſittlichen Verdienſt nicht Stand hält, da ſie 
aus Scheingründen eine Beſonderheit in Anſpruch nimmt und 
deshalb um fo mehr gegen die Zeitentwickelung feſtgehalten 
wird. In ihr beruht die vornehmſte Urſache des Duells, 
deſſen geſchichtliche Entwickelung als: Fehde, Gottesurtheil, 
Kampf⸗ und Ehrengericht der Redner ausführt und dabei das 
Schwanken in der Geſetzgebung hierüber bis auf die Gegen⸗ 
wart hervorhebt. In dauernden Friedenszeiten iſt das Duell 
lediglich als körperliche und Muthsübung anzuerkennen, ſonſt 
als ſinnlos zu verwerfen. Durch die Ehrengeſetze des Rö⸗ 
miſchen Rechts und das Staatsbürgerthum fällt die 
Standesehre; es beſteht als politiſche Ehre die Bürgerehre, 
als ſociale die ſittliche Ehre allgemein und dieſe krägt den 
Keim der höchſten Menſchenehre, d. h. der vollendeten 
ſittlichen Freiheit in ſich. Die Anweſenden folgten dem 
intereſſanten Vortrage mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Mit⸗ 
theilungen aus dem turneriſchen Gebiete, Quartett⸗ und 
Chorgeſänge hielten die Theilnehmer im heiterſten Frohſinn 
noch eine Weile zuſammen. { 

* Donnerſtag Nachmittag wollte ein Mann in dem Las 
den eines Goldarbeiters in der Wollwebergaſſe angeblich 
Schmuckſachen kaufen, beſah ſich aber nur mehreres und ent⸗ 
ferute ſich bald wieder. Unmittelbar nach feinem e d 
wurden ein Paar Boutons vermißt; man verfolgte den fal⸗ 


En Käufer und ergriff ihn endlich an der großen Mühle. 
ls er im rathhäuslichen Gefängniß durchſucht wurde, fand 
man den einen Bouton bei ihm, den anderen hatte er auf 
ſeiner Flucht mit dem Papier weggeworfen. 

* Während ein mit Ziegeln beladener Wagen auf den 
Weichſeldamm hinauffahren wollte, platzte etwas am Geſchirr 
und der Wagen ging ſo weit zurück, daß eine hinterdrein ge⸗ 
hende Arbeiterfrau durch denſelben getödtet wurde. 

Marienwerder, 28. October. (G.) Auch der Wahl⸗ 
bezirk Marienwerder⸗Stuhm beabſichtigt eine Feſtlichkeit zur 
Begrüßung ſeiner Abgeordneten zu arrangiren. Dieſelbe ſoll 
am nächſten Sonnabend Nachmittags 4 Uhr im Saale der 


hiefigen Reſſource ſtattfinden. Erwähnenswerth iſt es, daß 


das Comité, welches aus Wahlmännern hieſiger Stadt ge⸗ 
bildet iſt, beſchloſſen hat, die Koſten eines Banketts zu ver⸗ 
meiden und ſtatt deſſelben eine Sammlung für den National⸗ 
fond zur Unterſtützung gemaßregelter Beamten zu veranlaſſen. 

{ oln. Crone. (Br. Z.) Eine feltene Erſcheinung in 
allen Gegenden des dichtbevölkerten europäiſchen Flachlandes 
iſt der Gold» oder Königsadler (Aquilla chrysästos), da er 
in ebenen Forſten zu niſten ſich nicht getraut, ſondern be⸗ 
kanntlich nur in ſehr großen Wäldern auf hohen, unzugäng⸗ 
lichen Bäumen und Felſenklippen baut. Ein ſolches Exem⸗ 
plar, vielleicht aus den norwegiſchen Felsgebirgen den ſüd⸗ 
licheren Gegenden zuziehend, bat vor einigen Tagen der 
Königliche Förſter Mellin in ſeinem Revier Wolfsgarten er⸗ 
legt, welches bei 14 Pfund Gewicht eine Flügelbreite von 8 
Fuß hatte. Der Adler gab die augenſcheinliche Abſicht kund, 
den Dachshund des Förſters ſich zu eigen zu machen, wobei 
er in den Bereich des Schuſſes gerieth und nun deſſen Samm⸗ 
lung von ausgeſtopften Vögeln ziert. 

Königsberg. (K. H. Z.) In dieſen Tagen iſt ein 
zweijähriger Proceß, der ſämmtliche drei Inſtanzengänge 
durchgemacht hat, zur rechtskräftigen Entſcheidung gebracht 
worden, deren Mittheilung wir dem großen, namentlich länd⸗ 
liche Beſitzungen kaufenden wie verkaufenden Publikum, als 


Frankfurter 


| Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden. 
Neſerven: fl. 1,089,550. 33 ½ kr. 
Die Geſellſchaft gewährt zu ſehr mäßigen, feſten Prämien und unter den vortheilhofteſten 
en der verſchiedenſten Art, 


Bedingungen Lebens⸗Verſicherun 


von allgemeinem Intereſſe, nicht vorenthalten können. Der 
Geſchäftsagent (Commiſſionär) Scheffler klagte gegen den 


Gutsbeſitzer Gaede wegen verweigerter Auszahlung von 260 
Thalern Commiſſionsgebühren (Courtage), weil er behauptete 
und durch die Commiſſionäre Garzki, Hasford, wie durch den 
ehemaligen Agenten Königsbeck zu beweiſen ſuchte, daß Gaede 
den Kläger beauftragt hade, ihm ein Gut (das früher Trip ⸗ 
penbachſche Hufengut) zum Kauf in Vorſchlag zu bringen. 
Gaede kaufte das Gut für 26,000 Thaler durch Vermittelung 
Königsbecks, der dazu vom Beſitzer beauftragt war, verwei⸗ 
gerte aber die Auszahlung der von Scheffler verlangten 
Courtage deshalb, weil Königsbeck vom Verkäufer bereite 
130 Thaler Courtage erhalten hatte, derſelbe mit Scheffler 
das Geſchäft in Compagnie gemacht, außerdem aber 1 pCt. 
Courtage, die letzterer als hier am Orte „uſancemäßig“ ver⸗ 
langte, durchaus nicht üblich ſei. Trotzdem fiel die Entſchei⸗ 
dung erſter Inſtanz Seitens des Königsberger Kreisgexichts 
vom 10. Juli 1861 dahin aus, daß Verklagter verpflichtet 
ſei, dem Kläger die „vorbedungene“ oder in Ermangelung 
einer ſolchen, die „uſancemäßige“ Courtage von 1 pCt. der 
Kaufſumme zu zahlen. Gaede appellirte und das Königsber⸗ 
ger oſtpreußiſche Tribunal, welches ganz entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht war, entſchied unterm 26. November 1861 zu Gunſten 
des Appellanten Gaede dahin, daß das Erkenntniß des Kreis⸗ 
gerichts abzuändern, der Kläger Scheffler mit feiner Forde⸗ 
rung von 260 Thalern abzuweiſen und in die Proceßkoſteu 
auf die Hälfte zu verurtheilen iſt, indem die Forderung des 
Scheffler ſich als eine völlig unhaltbare darſtellt, indem es 
kein Geſetz giebt, welches dieſen Agenten eine gewohnheits- 
mäßige Courtage in beſtimmter Höhe, bei Vermittelung von 
Kaufgeſchäften oder überhaupt zubilligt; für die bloße Nam⸗ 
haftmachung eines Gutes aber derlei Vergütigungen nicht ge⸗ 
fordert werden können, wenn eine beſtimmte Courtage dafür 
zuvor nicht ganz beſtimmt abgemacht iſt. Der in zweiter Ins 
ſtanz abgewieſene Agent Scheffler beruhigte ſich dabei nicht, 
er beſchritt die dritte Inſtanz, wurde aber auch hier und zwar 


mit und done Betheiligung 


am Gewinn, welche nach Wahl des Verſicherten entweder nach deſſen Ableben oder ſchon bei ſei⸗ 


nen e in einer im Voraus beſtimmten Friſt zur Zahlung kommen. Die Geſellſchaft über⸗ 
nimmt ferner Capitalien auf Leibreuten, ſo wie auch Verſicherungen zum Zweck der Alters⸗ 


Verſorgung und Ausſteuer⸗Verſicherungen. 


Wer z. B. im Alter von 30 Jahren 100 Thlr. Preuß. Court. verſichert, zal h 
Prämie von 2 Thlr. 1 Se: 3 pf. ohne oder von 2 Thlr. 4 Sgr. 9 pf. mit Öewinn-Betheiligung. 
bir. erwirbt man im Alter von 65 Jahren eine jährliche Rente von 11 Thlr. 


ür ein Capital von 100 

4 Sgr. 5 pf 

Das 
unentgeltlich verabfolgt werden. 

Kaſimir Weeſe in Danzig, 

e 


Otto de le Moi in Danzig, Brodbänkengaſſe 


Carl F. R. Stürmer „ Schmiedegaſſe No. 1, 
8 Pr, 3 do. 25, 

C. L. Beygran „ l 35, 
Actnar B. e in e 
E. Lüdecke in Dirſchau, 
Maurermeiſter B. Münchow in Pr. Stargardt, 


Alfred Eichholz in Mewe, 5 
Buchhändler H. Jacobi in Marienwerder, 
Ludw. Willm in Graudenz, 

A. Magirſohn in Culm, 


1287 Carl Reiche in Thorn, 


Näbere beſagen die Proſpecte, welche nebſt Antragsformularen von den Unterzeichneten | 
Sumbennfie No. 82, Haupt⸗Agent. 
ner 


do. 
do. 
do. 


zahlt eine jährliche 


> 


| durch das Erkenntniß des Obertribunals vom 11. September 
1862 mit feiner Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen und in 


die Koſten des Nichtigkeitsverfahrens verurtheilt. 


Vermiſchte s. 

Friedrichshafen, 22. October. Der „Schw. Merkur“ 
ſchreibt: „Die Unglücksſtätte, wo das Dampfboot „Ludwig“ 
in der Tiefe des Sees liegt, wird ſeit einigen Tagen durch 
zwei Segelſchiffe bezeichnet, auf welchen der Ingenieur Bauer 
fein Hebungs⸗Verfahren aufs Neue in Gang geſetzt 
hat. Daſſelbe iſt im Ganzen das gleiche wie das 
erſte Mal, nur wird mit tüchtigern Apparaten gearbei⸗ 
tet. Statt der unzuverläſſigern Tonnen ſehen wir jetzt 


ſechs waſſerdichte Ballons, je 20 Fuß hoch und 10 Fuß im 
Durchmeſſer, von ruſſiſchem Segeltuche mit dreifacher Kaut⸗ 
ſodann zwei lange Schläuche von demſelben 


ſchuklage, 
Stoffe, ſogenannte Kameele, dazu beſtimmt, an den beiden 
Längſeiten des Schiffes angebracht zu werden. Endlich arbei⸗ 
ten ſtatt der frühern erbärmlichen Feuerſpritzen zwei neue 
Luftpumpen mit je 15 Atmoſphären Druck. Dieſe ausgezeichne⸗ 
ten Pumpen ſind, wie ihre Inſchrift beſagt, Geſchenke der 
Bürger von Bremen an Bauer, ausdrücklich zu deſſen Tau⸗ 
cherwerk erbaut. Mit einer derſelben wird die Luft aus den 
Ballons gepumpt, während die andere den Tauchern die nö⸗ 
thige Luft zuführt. Letztern liegt wie früher das Geſchäft ob, 
die Ballons in den Luken des verſunkenen Schiffes zu befe⸗ 
ſtigen. Leider iſt die Witterung dem Unternehmen bis jetzt 
nicht günſtig, indem in der Nacht vom Sonnabend auf den 
Sonntag der vier Wochen hindurch glatte Seeſpiegel durch 
einen ſtarken Weſtſturm in ein tobendes Gewell verwandelt 
wurde und aus gleichen Urſach en auch in den erſten zwei Ta⸗ 
gen der laufenden Woche die Arbeit eingeſtellt werden mußte, 
zumal die bisher verwendeten Segelſchiffe etwas leicht ſind. 
Dieſem Mangel wird demnächſt abgeholfen durch Benutzung 
von bairiſchen Schleppſchiffen, welche die Lindauer Dampf⸗ 
ſchiffverwaltung geſtern dem Ingenieur Buer aubot. 
Verantwortlicher Redacteui. D. Rickert in Daunia. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Poſt-Oampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 


Poſt⸗D. ELANS A. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 22. Novbr. 
NEW) IO RK, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, den 20. Dechr. 

IILAN S. A. Capt. H. J. v Santen, am Sonnabend, d. 17. Jan. 1863. 
NEWNIOR EK, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, d. 14. Febr. 1863. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 
incl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Platzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


Gold. 

Güterfracht: Bis auf Weiteres L 3, — für Baumwollenwaaren und ordinaire Güter, L 4, — 
für andere Waaren mit 15 4 Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maße, einſchließlich der 
terfracht auf der Weſer zahlbar zum laufenden Courſe. Unter 10 Shilling und 15% Prim 


Lich ⸗ 
age 


wird fein Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find von der Beförderung 


ausgeſchloſſen. 
ie 


Agenten. 


nvalidenſtr. 79. 


Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
e Di mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe e Bann „via Bremen“ 


Nähere Auskunft ertheilen: 
General⸗Agent, Invalidenſtr. 77. — A. von Jasmund, Major a. 
. C. Platzmann, General⸗Agent, Leuiſenſtraße 2. — Wi 


n 


D., Landsbergerſtr. 21. — 
lhelm Treplin, General-Agent, 


| Dampfschifffahrt mit England. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt-Dampſſchifffahrt Zwiſchen 
Hamburg und New⸗Jork, 


eventuell Southampton an laufend: 
am Sonnabend, den 15. November, 
orutfia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 29. November, 


Poſt⸗Dampfſchiff Seranda⸗ Capt. Ehlers, 


” 


Nach London jeden Montag 
„ Mull Montag 


77 


1898] 
Bremen, 1862. 


Atteſt. 


1 


Ich habe mit 


| 
Herrn H. Leopold & Co. in Breslau, | 
Freuden Ihren 1 7 anaeen | 


Brief empfangen und danke Ihnen im 


Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüle 12 Tha⸗ 

ler. Zweite Cajüte 6 Thaler Gold excl. 

Bekoͤſtigung. Hin- und 0 

: Erſte Cajüte 18 Thaler’ Zweite Cajüte 

. : 9 Thaler Gola excl. Beköſtigung. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüsemann, Director. . Peters, Procurant. 


und Donnerſtag Morgen. 
Morgen. 


Feuerſichere asphaltirte 


achpappe 
beſter Qualität, eee Eteinkohlen⸗ 


in Berlin die Herren Conſtantin Eifenftein, 


rt: 


— 


17 Bavaria t. Mei S bend 13. D ber. —— 7 amen 175 3 
„ Samwonta Cal fe dae am Fa den 27. December. | B für den mir gütigft überſandten 2 15 Den a Cha⸗ 
e e. te Kajüte. i 2 ö a 2 2 
Paſſagepreiſe: Nach New: York Pr. Ert. 150, 2 Ert. — 100, pb. cl, 60. A Schließlich bemerke Ihnen noch, daß unſer | Po rt an emen engl. ha⸗ 
Nach Sonthampton & 1, 2. 10, E. 57 bedeutend gebeſſert iſt, da es jetzt gut mottſteine > 2 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Ct. 3% 3. Io ft und nicht mehr fo viel huſtet. Ya muß | y 2c. offeriren billiaſt 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Fa Bente finden ſtatt: aher in Wahrheit geſtehen, daß Ihr Syrup Gebrüder E 
nach Newyork am 15. November per Packetſchiff Deut —— Capt. Heuſen. weit Selle als die ganze Apotheke geholfen hat. 925 Hundegaſſe 61. 
Näheres zu erfahren bei Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, eobſchütz, den 6. April 1862. —— 3 —ů 2 ss are 
ſo wie bei dem für den n des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließun. Ihr ergebenſter Die Muſikalien- feih-Anfalt 
giltiger Verträge ermächtigten General⸗Agenten . €. Platzmann 1944] Wolle 0 iR 1 Ri [6135] 
[125] in Berlin, Louiſen⸗Straße No. 2. 0b Th. Eisenh x 
P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen beliebe man ſich an den unter 2 " „Eisenhauer, 
zeichneten General⸗Agenten zu wenden. Ur andwirthe. l — eee 
a eee — — — empfiehlt ſich unter den günftigiten Beoinguns 
Ne —— 3 „ N 2 1 0 gen zu zahlreichen Abonnements. N * 
er wegen feiner außerordentliche Güte wohl bekannte orweg. Fise 1-WUANO Großes, moglichſt vollſtäudiges Lager 
acht meliorirte weiße Bruſt⸗Syrup, „sowie neuer Muſikalien, das durch die nene“ 
welcher von der Königl. 8 zu Breslau und vom betreffenden Königl. Miniſterium echt amerik. Baker-Guano ſten Erfcheinungen ſtets ergänzt wird 
zum Verkauf geſtattet, und diſſen Fabrikation unter ſpecieller Leitung des wirkl. und Communal⸗ enthal in * 
Arztes Herrn G. Riller geſchieht, ein Mitel, welches noch nie ohne das günſtigſte Reſultat — anne 
in Anwendung gebracht worden iſt und welches ſich hauptſächtlich gegen jeden veralteten —— von Liebig cn. 807 phosphor- E I 2 EN egung. 
Huſten, Bruſtſchmerzen, langjä rige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchl imung ren Kall, empfehlen 
— — 1 5 Bene 5 en fie aden gu vorzüglich 77575 beende Bich«. Dühren & Co., Von Montag, den 3. November 
en Auswurf de en, ſtockenden eimes, mildert ſofort den Re d be⸗ 8 f N ; 
feitigt in kurzer 36 jeden noch fo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchthuſten und 2 Poggenpfuhl No. 79. befindet ſich mein Y. ode⸗Magazin 
Blutſpeien. Magazi Langgaſſe No. 20, erſte Etage. 

Um auch dem weniger bemiktelten Publikum Gelegenheit zu geben, dieſes fo vortreffliche agazin 1 k n 
Hausmittel in Anwendung zu bringen, fanden wir uns veranlaßt, den Preis zu erniedrigen pharmaceutiſcher ph ſikaliſcher und 15381 aurette Dalews fl. 
und verkaufen wir trotz beſſerer Qualität und derſelben Quant tät als unſere Concurtenten echniſe 5 ) EEE EEE ET 

bi a Champagnerflaſche mit 12½ Sgr. eee ee en Auf einem größern Gute 
ie ½ do. mit 25 Sgr. a ift di N TR 

Darüber, daß unfer Fabrikat eine beſſere Qualitat als das RR Concurrenten iſt, Pen ner 7 Bee T iſt die zweite 8 np ecto rſtelle 


unterwerfen wir uns jeder Prüfung. 


Fur Danzig haben wir Herrn E. G. Kliewer, 2. Damm, die alleinige Nieder⸗ 


H. Leopold & Co. in 3 


anz neu erfundene geprüfte Gasſparer, er- | n Mäufe Schwaben, Wanzen 
5 | Ratten, Motten, Flöhe vertilgt gründe | 
fo wie eg jweijäbtiger 
Ti f Ä 
| 15300 parate ene Ungeziefers 


lage übergeben. 
1945) 


funden zu Comptoir⸗ und Cylinder⸗Flam⸗ 
men, die 30 bis 50 p&t, Gaserſparniß machen, 
ohne das Licht ſehr zu beeinträchtigen, 
Drathſiebbrenner find ſtets vorrätbig bei 
A. W. Bräutigam, 

[916] Lungenmarkt No. 46. 


60 Mutterſchafe und 60 Hammel 
(Brack) zur Maſtung, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Linan bei Löblau. 1948 


[949] 


Kal. priv. Kammerfager 3. Damm 15, parterre. 

| MER und Mehiſäcke, Sackdrilliche, 
wand zum Tapezieren bis 3 Ellen 

| Seegrasmatratzen empfiehlt. Preiſe feit. 


teslan. 


abrikat des Herrn A. 
amerau, 


>arantie. Auch empfiehlt | worzügli 


szews ahnen, ein gleicher. 


Lein⸗ 
breit, 


Otto Retzlaff. 


beſorgen. 


1928 


Asphaltirte 


feuerſichere Dachpappen, 

Sembritzke in 
werden aus der bei uns errichteten 
Nie verlage, nur in einer Qualität, die aber ganz 


N glich in, zum Fabrikpreiſe geliefert; der Preis 
iſt bei Entnahme von Tafeln, wie in ganzen 


Auf Wu lich laſſen wir auch das Eindecken 
durch einen Fachmann unter unſerer Garantie 


Kloss & Siewe 
Compt.: Hundegaſſe No. 128. 


ſofort zu beſetzen. Näheres 
Hotel 5 Thorn. po 


Alle Ba ich ie) er et 
Mäuſe, Wanzen nebſt Brut, 
Natten, Miuzt ele Mot“ 
ten, Erd grillen (Grylus Gryllotalpa) ꝛc. ver 
tilge gründlich mit ſichtlichem Gefolge und 2 
jähriger Garantie. Wilh. Dreyling, 
[2566] Kgl. app. Kammerjäger, Altes Roß Le 
elegenheilsgedichte aller Art fertigt 
G 11932 E Rudolph Beutler. 


Druck und Verlag von A. 2. Kafe mann 
in Danzig. 


mn VJ —— nn 
* 


- 


\ 


